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Eigener Dienst . Berlin , 2«. Dez.
Unser Angriss zwischen Hohem Venn und Nord-

Luxemburg hat den Feind buchstäblich wir ein
Blitz aus heiterem Himmel gelrosfrn . Seine Be¬
stürzung spiegelt sich in den anglo -amerikanischr»
Presse - und Rundsunlmeldnnge » wieder . Ihre
Uebrrschristcn lauten : „Deutschland schlagt zurück".
„Die erste nordamcrikanische Armee geht vor den
deutschen Panzer , und Jnsantrrie Divisionen zu¬
rück" . Der an der Eiscl -Fronr in die Berteidi-
gnng gedrängte Feind versucht in den Nachbar-
abfchnittcn seinen Druck ausrechtzuerhaiten , um
Answirkungm d«r Winterschlachi ans den Raum
von Aachen und aus die Saarlinir zu verhinoern.
Er griff unsere Rnr -Briickenköpsc westlich und süd¬
westlich Türen von neuem an und führte weitere
Vorstöße an dem seit langem ruhigen Abschnitt
nordöstlich Geilenkirchen , längs der Bahnlinie
Aachen Erkelenz.

Vergeblich versucht das feindliche Oberkom¬
mando durch Sperrung aller Nachrichten eine

.Bekanntgabe der deutschen Erfolge zu verhindern.
Statt ' genauer Angaben unter Zitierung der
kleinsten Dörfer und der unbekanntesten Bäche,
wie cs bisher üblich war , wird in dem Bericht
aus dem Hauptquartier General Eisenhowers in
Paris jetzt nur noch erklärt , die Lage lei „flie¬

ßend ". und man dürfe die deutschen Gegenan-
griffe nicht unterschätzen , da sie kräftig und m
haltend seien . Aber es bestebe „trotzdem " kein
Anlast zu Nervosität oder zu Unruhe . Im übri¬
gen wird der Umfang der von deutscher Seite
eingesetzten Truppen und Materialmengen sehr
stark hervorgehoben , um die bereits eingetrete¬
nen Geländeverluste zu entschuldigen.

Ter deutsche Angriff , so wird weiter ans dem
Hauptquartier General Eiienhowers gemeldet,
sei offenbar sorgfältig vorbereitet  und
werde in starken Konzentrationen von Kräften
auf breiter Front vorgetragen . Auch der Zeitpunkt
für diesen Angriff sei gut gewählt.

In einem Bericht aus dem Stabsquartier der
ersten USA . - Armee teilt ein amerikanischer
Kricgskorrespondent mit . die Deutschen seien bis

«Alle und alles für Italien"
Mailand , 20 . Dezember . Am Sonntag unter¬

nahm Mussolini  eine Rnndsahrt durch die
Stadt Mailand  und besuchte besonders die
von feindlichen Terrorangriffen am schwersten
betrofsccken Stadtviertel . In den Strasten hatte
sich eine grosse Volksmenge versammelt , um den
Duce begeistert zu begrüßen Nach dem Vorbei
marsch der Division . Muti hielt der Duce vom
Balkon der Kaserne eine kurze Ansprache an die
Volksmenge , in der er u . a aussührte : „ Ich
weist bereits daß das Echo der Mailänder Kund¬
gebungen zu den Legionären der Divisionen ge¬
drungen ist. die in Deutschland unter strenger
Disziplin eine tüchtige Ausbildung erfahren ha¬
ben und sich anschicken, den Boden des Vater¬
landes zu befreien . Ein jeder von euch must sich
als Soldat fühlen und sich die Losung zu eigen
machen : „Alle und alles für Italien ."

Am Montag früh begab sich der Duce in die
Kaserne , in der sich das Abschnittskommando der
republikanischen Nakionalgarde befindet Auch hier
hielt er nach dem Abschreiten der Abteilungen
eine kurze Ansprache . In der Sforza Burg , mo
neben Abteilungen des Heeres auch weibliche
Freiwillige von fünf Bataillonen angetreten
waren , sprach der Duce Worte des Gedenkens in
den Tag . an dem vor neun Jahren das italieni
sche Volk der . Heranssordeknng Grostbritanniens
begegnete nnd an den Gesalleuen -Malen Gold
und Trauringe opscrte

Sonntagmittag schon mehrere Meilen tief
in die amerikanischen Linien eingedrungen . Er
schilderte weiter , wie die amerikanischen Truppe»
völlig überrascht  worden seien. Spähtrupps
hätten wohl hinter den deutschen Linien in der
Morgendämmerung eine Bewegung festgestcllt,
aber weder die Anzahl noch die Art der beteilig¬
ten Einheiten hätten darauf hingewiesen , dast
eine grössere Operation im Gange war In der
Nacht zum Samstag habe daun die deutsche Ar¬
tillerie eine äustcrst schwere Sperre  längs
der ganzen amerikanischen Froittlinie gelegt und
auch die vorgeschobenen Stellungen , die Nach¬
schublinien und die Verbindungslinien viele Mei
len hinter der Front unter stärksten Beschütz ge-
nommen .^

Am Samstagfrüh habe dann die Offensive mit
scharfen Angriffe»  begonnen . Schon nach
wenigen Stunden sei es klar geworden , dast alle
Angriffslüste mit grostier Kraft vor värtsgetrieben
wurden . Die vorgeschobenen amerikanischen Trup.
pen wurden entweder überrannt  oder zurück¬
geworfen , verfolgt von deutschen Panzern und
Infaulerie.

Ackch aus der Darstellung eines anderen USA .-
Kriegslorrespondenlen geht hervor , dist der Feind
auf den deutschen Angriissstost nicht vorde¬
re i t e r war.  Ein Berichter hebt hervor , dast
der deutsche Schlag mit einer ganzen Anzahl von
Aktionen eingesetzt habe, ehe es de» amecikani chen
Truppen klar wurde , daß etwas Größeres im
Gange sei.

An der übrigen Westfront nnr Abwehrkämpfe
k>jacü1oLsen clsr seincfticlgsn Drucks im Laorgsd si - kiofts Vsrlusks clsr /Xngrsifsrs
EigenerDienst Berlin,  2V . Dez.

Während der Feind an der Eifel Front trotz
zum Teil zähen Widerslandes weiteren Boden auf-
gcben mußte , stehen die anderen Teile der West¬
front in Abwehrkämpsen . Nach längerer Pause
lebte die Kampftätigkeit nordöstlich Geilen¬
kirchen  wieder aus . Mit schwächeren Kräften
griffen hier die Nordamerikaner zwischen Würm
und Linnich an . Tie zum Teil noch bei 'Nacht
andauernden Vorstöße brachten ihnen aber , non
wenigen Meiern des Trichtergeländes bei Würm
abgesehen , keinerlei Erfolge . Auch a» den Rur-
Brückenköpfen westlich und südwestlich Jülich
erneuerten sie ihre örtlich begrenzten Angriffe . Sie
erzielten Einbrüche , die von unseren Truppen
durch Besetzung des Rurufers ausgeglichen mur-
den . An der Straße Monschau —Vossenack olieb
es bei Kämpfen auf der Stelle.

Zwischen Saarlautern und Oberrhein setzte der
Gegner gleichfalls seine heftigen Angriffe fort,
ohne ober wesentliche Erfolge zu erzielen . Bei
Saarlautern,  wo er sich aus vergebliche Vor¬
stöße gegen sechs vorgeschobene Bunker beschränkte,
liest sein Druck etwas nach . Dies scheint darauf
znrückzuführen sein , dast der Feind seine aus-
geblutcten Stnrmbataillone aus der Front heraus¬
zieht . Wiederholt nahm unsere Artillerie Ablösun¬
gen und Zuführungen unter Feuer und vernich-
tete u . a. bei Tillingen  mehrere , mit Trup¬
pen vollbeladene Lastkraftwagen . An der Blies
griffen die Nordamerikaner im Bestreben . Boden
in Richtung aus Ziveibrücken zu gewinnen , mehr
fach in Bataillonsstärke an Sie wurden aber , von
einem örtlichen Einbruch bei Walsbeim abgesehen,
blutig zurückgcschlagen . Die vordersten , immer
ivieder von KegeiLchlägcn getroffenen Spitzen der
feindlichen Angriffsspitzen , stehe » hier noch mehr
als zehn Kilometer vor dem Westwall.

Weiter östlich berennt der Feind bei Bitsch
Befestigungen der Maginot -Linie . Trotz wieder
Holter Durchbrnchsverniche regimentsstarkcr . von
Panzern unterstützten Kräfte , konnte er den

Stützpunkt Bitsch bisher nicht nehmen . Zusammen-
gesasttes Artillerie - und Granatwerferfeuer ver-
eitelte auch am Montagmitlag das Vordringen
der Nordamerikaner -

Auch nördlich und östlich Weitzenburg  hielt
der Gegner im Vorfeld des Westwalls seinen
Druck ausrecht . Er schiebt sich zur Zeit über
Bobenthal , Schweigen und durch den Bien -Wald
vor und versucht gleichzeitig mit heftigen Bom¬
benangriffen Panzerhindernisse und andere Sper¬
ren zu zerschlagen , um seinen vor der Weißen-
burger Steige versammelten Panzerverbänden
freie Bahn zu schaffen. Er bat offenbar die Ab¬
sicht. in Kürze zum Angriff in Richtung auf
Bergzabern onzutreten . Es stehen also auch in
diesem Abschnitt Stellungskämpfe bevor.

Im Obere! fast  drückten dagegen unsere
Truppen im Raum nordwestlich und westlich Kol,
mar weiterhin in das Gebirge hinein , so dast der
zu Gegenstößen übergehende Feind keinerlei Fort¬
schritte zu machen vermochte.

Goldene Skerne
an Stelle der roten in USA
EigenerDienst  vr . - lü Madrid , im Dez.

Der Fremde , der durch die Vereinigten Staa¬
ten reist , bemerkt , daß rote Sterne , die bisher
die Fenster der Häuser schmückten, in den letz-
ten Wochen mehr und mehr durch goldene
ersetzt werden . Wenn er aus Europa kommt,
mag er dies für einen Adventsbrauch halten
und weihnachtlich berührt sein Aber es steht
in keinem Zusammenhang mit weihnachtlichen
Sitten ! Als die USA . im Dezember 1941 in
den Krieg eintraten , hatte das Kriegsministe¬
rium die echt amerikanische Idee , jedes Haus,
das einen Soldaten für die Armee abgab , mit
einem roten Stern  schmücken zu lassen , der
im Fenster angebracht wurde Fiel der Soldat,
kam an Stelle des roten ein goldener Sieru.
So bedeuten die zahlreichen goldenen Sterne,
die jetzt allenthalben hinter den Fenstern Nord¬
amerikas anftauchen . nichts anderes als die
traurige Botschaft der steigenden Verluste an
der Westfront.

Zum erstenmal wohl , seitdem der Schock der
Niederlage von Pearl Harbour überwunden
wurde , ist der herausfordernd großspurige , Hüt-
schnänzige , überlegene Ton in den Schilderungen
der Bankees vom Krieg verschwunden . Noch
vor kurzem schrieben amerikanische Korrespon¬
denten selbst in spanischen Zeitungen , daß „der
Mythos der Siegfriedlinie von den alliierten
Tanks zerstört und himveggefegt worden " sei,
und in Reportagen konnte man von - fabelhaften
Heldentaten amerikanischer Soldaten erfahren.
Heute liest und hört man statt dessen, dost der
deutsche Panzer um vieles besser  sei als
der beste amerikanische „Sherman " , von dem
englischen „Churchill " ganz zu schweigen. Nach¬
dem Nordamerika als sicher angenommen hatte,
dast Deutschland spätestens zu Weihnachten st.o.
geschlagen sei, beißt es nun in den Erklärun¬
gen der Militärsachverständigen von „Nennork
Times " und „Neuhork Herold Tribüne " Deutsch¬
land verfüge immer noch über viele Soldaten,
deren Kampfkraft nicht geringer deren Ans-

! rüstung jedoch wesentlich besser sei als die des
' Jahres 1940.

lkin Vergleich : IVeibnschken vor einem klar / Von O r. IVolkäleter von bange»
Es wurde aus den Straßen getanzt , gls Sie Be¬

freiung kam. Tie Frauen warfen sih de«. „Solda-
ten Christi " an die Brust , die Pfropfen knack'«»,
des Beifalls war kein Ende , als die Thcrm in-
Panzer rollten . Im Klirren des letzten Gla >-s . das
zu Ehren der Gäste an die Wand flog , klang der
Bedanke wieder , dast mit dem Abzug der Teut-
iche» Sorge » und Krieg ein Ende und des Zeit¬
alter der vier Freiheiten Roosevelts m .> Wohl-
ergehen , Fortschritt und Fliede einen Anfang ge-
nommen hätte . Das ereignete sich tn Frankreich,
in Belgien . i„ holländischen Slädien . i» Griechen-
land . zuweilen auch in Italien . In Finnland blieb
man stumm.

Wenige Monate später , zu Weihnachten , wird

Eins ins britische Hauptquartier einqedrungen
Keine Einigung in Elften „ Dast / stlera 6 " gegen König Osorg

Eigener Dienst.  Stockholm . 20 . Dez.
Wie Reuter aus Athen ineidei hiben Eins

Streiikräsie durch den Drahtverhau , der das Ge¬
biet des brililcheu Hauptauaitiers bei Athen um¬
gibt . durchbrochen . Kurz vorher hi » ? der Loude-
ner Nachrichtendienst berichiet . dast sna ' üche Bom-
ber Proviiui über dem belagerten tz inplguarlier
abgeworsen hätten.

Der Berrat an Polen,wurde in Teheran perfekt
-Xutösnminirksr Lksttinius srkiärl Dsbsi -sinstimmung cisr D5 ^ . mit knglcuaö

Eigener Dienst  Stockholm , 19. Dezember
Ter Verrat Polens durch Moskau erfährt

eine aufschlußreiche Unterstreichung durch Ent¬
hüllungen . die die ..Neuhork Times " über die
Vorgeschichte verösseutlicht Es wird darin mit-
getcilt dast Churchill »tit Stalin über diete Frage
schon ,m Jahre l !i «2 bei Abschluß des britisch-
b wjetiiche » Paktes einig geiveien lei.

Der Anspruch Moskaus auf die polnischen
Ostprovinzen würde wie das amerikanische Blatt
erklärt , schon in diesen Pakt ausgenommen
worden sein wenn nicht der USA Botschafter
Winant Molotoiv überzeugt hätte daß eine be¬
sondere Erwähnung dieser Grenzäuderuugeu da¬
mals katastrophale Auswirkungen , u der ameri¬
kanischen Oefsentlichkeit gehabt hätte . Trotz der
Behauptung Edens daß kein Geheimabkommen
abgeschlossen wurde , könne angenommen werden
daß Molotoiv ohne irgendwelche Be¬
fürchtungen  über die britische Haltung in
ier Grenzsrage nach Moskau znrückkehrte.

Die Polen leien ossensichtlich über diese bri¬
tische Haltung nnd die stillschweigende Znstim
ui '.ing der ULA im unklaren gelassen worden
Man habe ihnen auch dann noch nichts gesagt
ass in Teheran der Handel vollständig wurde

, Roosevelts Nolle sei damals zwar nicht ganz
durchsichtig gewesen aber Churchill habe behaup¬

tet . dast Roosevelt z» keiner Zeit eine gegen
teilige Meinung habe durchbltcken lasten.

Das amerikanische Blatt teilt weiter mit . dast
Ehurchilt bei leinem letzten Moskauer Bemü
in der polni ' chen Grenzirage gewissermasten alle
Argumente Stalins schon vorivegqenommen und
die Moskauer Wünsche glühend vertraten
habe.  Als Mikolajczyk um Gnade flehte , habe
Molotoiv ihn mit der Bemerkung unterbrochen
es habe keinen Zweck dies noch zu erörtern , da
es bereits in Teheran erledigt  worden
lei Mikolajczyk der dieses Komplott nicht kannte
habe noch Zweisel an der amerikanischen Hal¬
tung gehegt Und deshalb seine diplomatischen
Fühler nach Washington ausgeslreckt Die vagen
Versprechungen die khm daraufhin vom UTA-
Botschafter Harriman überbracht wurden , führ¬
ten schließlich zu seinem Rücktritt.

Diese Enthüllungen des amerikanischen Blat¬
tes bestätigen die Skrupellosigkeit , mit der der
Verrat Polens vollzogen wird Nach Churchills
Erklärung war auch der NSA -Außenminister
LIett >nius  letzt genötigt , eine Erklärung zur
Polensrage abzngeben Sie siel nach alledem
lehr fadenscheinig ans Stettinius erklärte , die
NSA wollten an sich die Grenzirage erst nach
dem Kriege behandeln Sie hätten aber nichts
dagegen , wenn sich die Parteien vorher einigten!

l Eine britische Kolonne von Panzern und Pan¬
zerwagen beiaud sich Dienstag morgen aus dem
Weg . um das Haupiauariier zu enikegen . Die Ver-
leidiaer sind ONO Mann stark, darumer eine große
Anzahl von Stabsoffizieren der Lustwasft und
u' chlkäiiivseiiden Personals , außerdem ein Flak-
regimeni und andere Einheiten der Armee.

Pavaudreu gab bekauul , dast ver ' chiedene grie-
chiiche Pariei ' iihrer iniierhalb »n-d außerhalb sei¬
nes Kabinetts ihre Ansichien über reri Vorschlag
zur Erneuiiuiig eines Regeisten dem , K ö n i g
Georg  in London uuierbreiien würden . Diele
Erklärung wurde in Athen als Zeichen dafür aus¬
genommen . dast das Kabinett sich über diese Frage
nick» einig geworden lei^ Der ..Daily Öerald"
lehui den griechiichcu KöM , qanz entschieden ab
und erklärt , wenn der König den Voi ' chlaq. dast
der Crzbilchoi von Alben  als Regem e-n-
aeietzl werden >oll. nicht aunekme . geoc eS keinen
anderen Ausweg , als zu erklären , d st er das
Recht aul den Thron einaebüstl habe . Der König
habe während der ganzen Krise große Schwierig-
keiten. bereilet und nicht mehr viel Zeit , sich zu
entscheide».

Die in Piräus gelandeten Verstärkungen bri¬
tischer und indischer Truppen sind seit Sonnlag
gegen Atben angeictzt worden and sollen bereits
die Straße von Piräus nach der griechisch"»
Hauptstadt erobert haben . Auch Ser Arditoshügol
'oll von britischen Truppen eiit,ie» o>n "ien wnr .dcn
'ein An anderen Stellen sieht die Lage freilich
'vr die Engländer noch recht trüb « aus.

In der W a f i e n i t i l l l t a n d s f r a g e
konnte noch keine Emia »» « erzielt n erden , da
unter den verschiedenen Parteien des Pavandreu-
Reginies eine Spaltung eingeireten ist und der
König , der sich ftaS oornebmste Londoner Hotel
rls Schmollwinkel ausgesucht hat . nur dann zu
rücktreten will , wenn er dazu von all -n Parteien
rulgesordert wird . Wie weit auch hier britische
Inirjgen vorliegen , ist schwer zu beurteilen.

der
In

wieder auf den Strasten getanzt . Doch lungt
Tanz verschieden und die Tänzer find andere
den Feuerstößen der ckj/aschiiienpistoleii. :m Berst 'n
der tzaiidgraiiaien , in Aufruhr . Strast ^akanipf und
Hungerkrawallen tanzt die Anarchie üo-r die „be¬
freiten " Länder . Die Menge umlagert - die Regie-
rungsgebäude . Dickleibige Herren im schwarzen Ge¬
wand der Politiker diskutieren endlos , schwitzend,
verzweifelt hinter geschlossenen Vorhängen . Mit
der „Befreiung " rollen am laufenden Band Regie¬
rungskrisen , Kabinettsstürze . RegieruirgSrui .bild " » -
gen wie Filme vor den Masten ab. die oraiistcn
hungern , um Sveileabfälle vor britit ' ch-amerikrni-
schen Osfizierskasinos betteln , ihre T-lchrer zum
Dollar -Erwerb auf die Straße schicken mi' sten »nd
endlich zu den Waffen greifen , wenn junger . >n-
slation und Arbeitslosigkeit zusammen mir kom¬
munistischen Einpeilschern zur Explosion ' reiben.
Das Heer der llnterirdiichen . der Moav -fards,
Elas -Männern . Gap -Leitten uiw ., bisher billiges
Kampfmittel gegen die Deutschen , hat unter dem
„Befreier " -Regime den Marsch in di« Anarchie
angcireten . die wir lo oft und so nuylos venici' ben
Völkern als unausbleibliche Folge des plutokra-
tisch - bolschewistischen Bündnisses prophezeiten.
Knie tn Belgien — Krise in Holland  —
Krise in Frankreich,  Reaieruaas 'turz in
Italien . Rumänien . Griechenland . Polen . Fcnn-
land . Iran . . . ^ traßenkämpfe in A,he » Kra¬
walle in Rom . tzOnOOO Nitterstütziiniisempsänner
in Paris . OOO ÖOO Arbeitslos « in Rom 4 Millio¬
nen Arbeitslose in Frankreich . Streiks über
Streiks und LebensveNeuernna wie n' e um öOg
Prorent in Frankreich um 70g Prozent in Mm.

Man must eine Zäiur im Ablaul des Ge¬
schehens machen , um ganz zu erfassen welchen
Niedergang Europa  in die ' en wenigen
Monaten unter dem Regime der ..Veir -ier " nahm
und mit welcher Wuchi sich die Ta ' iachm aeS
Fübrungsrechtes dcs Reiches in Europa gerade
heule am Kontrast der ietzinen Diru -tt ' lw gegen¬
über der Situation zu Weihnachten dös Vor-
iahres verdeutlichen W -nhoachien vor Iabresirist
stöhnten — um im Proviaandajirgon " ii'ercr
Feinde zu reden — dieselben Völker 'kne beure an
den Segnungen der angelsächsisch bolsKewibsschen
Befreiung verderben , unter dem Nan >Regime.
Das sah lo aus : Von Bordeaur bis Rom . neu
Athen bi? Brüste ! fand iederm .ann . qin » ale -ch,.
welcher Nationalität er war Arbeit »nd damit
Brot lür sich und leine, Familie . Welch- politisch«
Ideen ' ikm auch nahest rüden , er wurde eshalb
nicht verfolgt , wenn er sie als lem P - maie -gen-
t»m hielt ohne sie »nr Waffe de, Ati :>"!zana an-
derer aeaen die bestehende Orennna z» m chen.
Diele Ordnung leihst und die öKeiiilickie Sicherheit
waren aemährleistei iosern nicht die Agenten deS
Feindes Anschläge aeaen sie verübten.

Obwohl es Krieg war nnd damit site Härten
unvermeidlich , blühten bi? zu einem gewissen
Grade in den meisten europäischen Länd -wn Hnr-
d«I und Produktion und in der überwlltsoenden
Mehrzahl von ihnen wurde bester, anspruchsvoller
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Vo » Kelexebericbtee ll e I a r 5 poo » el
PK . Als die feindlichen Verbände in Mül¬

hausen Hallen eindringe » können , lag als Lvt-
kung und ungestillte Sehnsucht « n Ziel vor
ihnen : der Rhein ! Doch zwischen ihnen und
diesem Ziel dehnt sich weit und tief der Forst
Hart . Es war klar , daß dieser für weitere An¬
griffsabsichten ein idealer Bereitstellungsraum
war in der sonst offenen und freien Ebene , der
alle Vorbereitungen in seinen bergenden Mail-
iel nehmen konnte . Die großen Durchgangs-
straßen boten auch Panzerverbänden die Möglich¬
keit, durch den dichten Wald zu stoßen . Ent¬
scheidend für das Gelingen war jedoch die Vor¬
aussetzung , daß die Brücke über den Kanal , der
sich von Hüningen heraufzieht um dann in den
Rhein -Rhone -Kanal zu münden , unversehrt in
die Hand des Feindes fallen würde . Im ersten
schnellen 'Vorstoß aus Mülhausen heraus war
dies auch gelungen , und angreisende feindliche
Einheiten konnten einen gefährlichen Brücken-
köpf in den Nordteil des Waldes vortreiben,
der ihnen alle Möglichkeiten öffenließ.

Die deutsche Führung erkannte sofort die Be¬
drohung , die der gesamten deutschen Front zwi¬
schen den Vogesen und dem Rhein hieraus
erwuchs . Sie stellte alle Absichten und Mckßnah-
men hierauf ein.

Im frühen Morgengrauen eines Dezember-
Sonntags , der naß und feucht zwischen den

und bequemer gelebt als in dem Lande selbst,
an dessen „Joch " sie angeblich so unerträglich
schwer trugen . In keinem Falle hat es von un¬
serer Seite beim Auflauchen kriegsoedinarei Miß-
stände an gutem Willen und an rctkräft 'aer Hilfe
gefehlt , um auch damit die im Schutz nnlercr
Waffen lebenden europäischen Völker von den
Tatsachen der europäischen Völkergemeinschaft za
überzeugen , wie wir sie meinen . Wir nahmxn oon
ihnen , aber wir gaben ihnen auch  Wir
gaben ihnen vor allem neben Schutz vor Anarchie.
Bürgerkrieg und bolichcwistischem Ehaos das Be¬
wußtsein . in einer Körperschaft von Völkern zu
lebey , irr . der die Lebensinteresfen unseres Kon¬
tinents und nicht die Fremder das Gesetz ab-
gaben.

Die Tatsache mußte jedem Verlustigen klar
fein : Unser Kon -ept vom Reuen Europa war und
ist die einzige Garantie gegen jede Planung , die
wie die britische , amerikanische und bolschewistische
die europäischen Staaten nur als poli -isch-strate¬
gische Faktoren oder wirtschaftliche Ausbeutungs-
kolouien ihrer eigenen europairemden Macht-
sphäre einkalkukiert . So erlebten die Völker die¬
ses Erdteils noch vor Jahresfrist Weihnachten in
einem Frieden , der mitten im chwersten Schick¬
salskampf unseres Kontinents Arocit . Brot und
Sicherheit jedem , die Unversöhnlichen and die
vom Feinde Betrogenen ausgenommen gewähr-
leistete.

Welch ein Wandel in den wenigen Monaten
„Befreier " -Regime vor sich ging , verdeutlicht da¬
gegen — ohne aus die Nöte de? Hungers . Jutta-
tion , Arbeitslosigkeit hier weiter einzuqehen —
allein die Tatsache , daß in fast allen ..befreiten"
Staaten die Grundlage zu jedem staatlichen Leben
zerstört oder bedroht ist und in den »eisten
dieser Länder allein die Frage um die Aufrecht¬
erhaltung der Staatsautorität zur Kc.t>i«iettstrage
geworden ist. Wie im Reich oorausgcs igi wurde,
erweisen sich Briten und Amerikaner unfähig,
den inneren Frieden dieser Völker auch nur an¬
nähernd zu gewährleisten . Unfähig sich der
Mächte zu erwehren , die es gegen Luil ' chland
und Europa zum Kampf riet ist Engiund mehr
denn je gezwungen , Moskau Ziihältcrdieiiste kür
bie endgültige Bolichewisierusig Europas zu lei¬
sten, gleichgültig ob morgen einigen Engländern
im panischen Schrecken die Wahrheit aber den Weg
ins Chaos aufgehen wird , den das .settette"
Europa geht . So tanzt man wieder auf den
Straßen in Europa zu Weihnachten IStt  45 . dies¬
mal nicht zu Ehren der „Befreier " , diesmal den
Totentanz der „Befreiten ".

Bergen hing , rollten überraschend eigene Jagd-
Panther in den Forst hinein , und als es lang-
kam und schleppend im Dickicht des Waldes zu
dämmern begann , hatten sie sich bis auf 400
Meter an die entscheidende Brücke herangearbei¬
tet . Die Grenadiere traten zur gleichen Zeit
zu ihrem Angriff an . Müde waren sie und
übernächtigt und seit vielen Tagen schon nicht
mehr zur Ruhe gekommen . Doch in diesem
Augenblick , als sie antraten , als sie sich unter
dem Schutz der stählernen Riesen sahen , als
die eigene Artillerie mit wuchtigen Feuerschlä-
gen den feindlichen Brückenkopf im Wald ein¬
zudecken begann , da waren sie da in ihrer alten
Frische und in ihrer ewig gleichen Bewährung

Die gleichen Männer waren es , die mehr
denn zwei Monate die Front an der Burgun-
dischen Pforte gehalten hatten . Die gleichen
Männer waren es . die in der Zitadelle von
Belfort sich tagelang übermächtigem Ansturm
entgegengestemmt hatten , seit Wochen kaum aus
den Schützenlöchern herausgekommen waren,
kaum einmal ein Haus als Nachtquartier hatten.
— und der Regen strömte fast unablässig in
diesen Spätherbsttagen . Wer sie sah, mußte
glauben , sie seien einfach völlig fertig : denn
irgendwo gibt es die Grenze , über die es kein
Hinaus mehr gibt , an der der Mensch in den
Zustand kommt , in dem ihm alles völlig gleich¬
gültig ist. Und man hätte vielleicht glauben
können , bei diesen Grenadieren sei es soweit.
Aber immer , wenn es um eine große Entschei - ,
düng ging , rafften ^ sie sich wieder : zusammen I fen zu haben.

„Ein solches Volk sahen wir noch nie"
Zciiilcksrungsn omstilrciniscksf Korrssponcisnlsn aus clsn trsrslrlsn konclgskistsn

Und sie traten so auch diesmal im Feuerschlag
der Artillerie an und im Schutze der Panther,
und sie schassten es trotz dem pausenlosen Ein-
satze vieler vorangegangener Wochen : als von
den Dörfern am Rande des tiefen Waldes und
von dem kleinen Städtchen in der weiten Ebene
die Glocken zum Sonntag läuteten , flog die
Brücke , über die der Feind viele Tage lang
seine Verbände über den Kanal geworfen hatte,
um zum Rhein durchzustoßen , donnernd in die
Luft.

Ick dieser kritischen und entscheidenden Phase
war der Oberst , vor kurzem noch Oberquartier-
meister einer Armee , nunmehr Führer einer
Division , selbst vorn bei seinen Grenadieren
Hinter der Gespensterbrücke aber schloß sich der
Ring der Grenadiere und Panther , der schwe¬
ren Pak und der Artillerie um die feindlichen
Verbände . Meter um Meter und Stück um
Stück wurde der Ring um sie enper und enger
gezogen . Die feindliche Artillerie antwortete
mit einem wütenden Feuerschlag von mehr denn
einer Stunde Dauer . Doch das Entscheidende
war geschafft : die Brücke war nicht mehr.

Teile von drei feindlichen Regimentern waren
in dem Kessel eingeschlossen . In der Nacht
vorher erst waren sie frisch in den Hart -Forst
geschleust worden , um dann am gleichen Sonn-
tag zum Angriff an den Rhein anzutreten . Der
Angriff der deutschen Grenadiere und Jagd-
Panther war ihnen um wenige Minuten zu¬
vorgekommen . Der Strom der Gefangenen riß
an diesem Tag nicht ab . vorwiegend GauMtcn,
fast alle zwischen . 18 und 24 Jahren . Sie konn¬
ten es noch lange danach nicht fassen , einen
Gegner von solcher Härte und Kraft angetrof-

Eig euer Dienst.  rck Stockholm . IS . Dez.
Die von den Anglo -Amerikanern an allen Sek-

toren der Westfront tagtäglich teuer erkaufte Er¬
fahrung : geringe Gewinne und hohe Vertuste!
bestätigt der USA . Korrespondent William She-
arer aus Paris . „Mit einem schnellen Kriegsende
kann nicht gerechnet werden , zu der Uel>er »euguug
bin ich nach einem zweieinhalbmonaliqen Auseni-
halt in Europa gekommen " , schreibt er . Shearer
fährt fort : „Wir haben ein kleines Stück deutschen
Bodens betreten und unsere amerikan -lchen Jun-
gen kämpsen gegen Deutsche, die den " rutschen
Boden fanatisch verteidigen . Wir kamen in ein
Dorf , wo jedes Haus und jede Scheune in einen
Bunker verwandelt worden ist. Die Moral  unter
den deutschen Truppen an der Westfront ist gut.
Aus Gesprächen mit deutschen Kriegsgefangenen
entnahm ich. daß alle an Hitler glauben ."

Dem Korrespondenten der „New Hvrk Times " .

Graham,  imponiert sichtlich die H^tkui-g der
deutschen Zivilbevölkerung in den von "en Alliier¬
ten besetzten deutschen Gebieten . Er sagt dirüber:
„Um ehrlich zu sein, muß man zugeben , biß die
Deutschen , die dort geblieben sind, eine ruhige
Würde an den Tag legen . Sie mach?» nicht den
Eindruck , als wenn sie Mitleid suchen oder über¬
haupt irgendwelches Mitleid haben wollten . Cie
scheinen Mensche » zu sein, die weder den Glauben
an sich selbst noch an ihre Würde verlcr -n haben.
Tie amerikanischen Truppen haben niemals ein
solches Volk gesehen."

Dem englischen Volk ist inzwischen beigebracht
worden , daß von militärischen Entscheidungen we-
der zu Weihnachten noch zum IahreSrnfang die
Rede sein kann . Auch die langgehegten Hossuvn-
gen aus eine „bevorstehende innere Ren -nte in
Deutschland " gellen müllerweile als völlig illu¬
sorisch.

Abwehr an der slowakischen Grenze
Führerhauptquartier . IS. Dezember Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Winterschlacht im Westen jrtzien unsere

Truppen gestern auf der ganzen Front de« Angrisl
fort . Durch di« Lücken der zerschlagenen and ous-
einaudergerisjenrn l . amerikanischen Armee sind
Panzerverbände in die Tiefe des Kampjrunms
durchgestoßen . In einer nächtlichen Panzerschlacht
wurden Eingreisverbände des Gegners geworfelt.

Geschwader deutscher Jagd - und Schl ichltticger
die die Bewegungen unserer Truppen abstürmten
schossen in Luftkämpfen 24 seindliche Flugzeuge ab

An der übrigen Westfront dauern die stellungs-
kämpfe in den alten Schwerpunkten an.

Das Feuer unserer Fernkampswaslen auf Lon¬
don , Antwerpen und Lüttich wurde verstärkt fort¬
gesetzt.

In Mittelitalien konnte die 8. britische Armee
ihre verlustreichen Großangriffe nicht burbhalten
Sie beschränkte sich daher gestern aus Vorstöße bei¬
derseits Faenza und Bagnaravallo . die scheiterten

An der ungarischen Front blieben zwischen
Drau . Plattensee und Budapest zahlreich ? Vorstöße
des Feinde ? in unserem Abwehrfeuer liegen

Zwischen dem Donauknie bei Waitzeu und der
slowakischen Südgrenze brachten unsere Verbände
stärkere bolschewistische Angrisse nach geringem
Geländeverlust zum Scheitern . Gegenauqrifse an
der Enge von Jpolysag gewannen gegen zähen
feindlichen Widerstand Boden . Südlich Szeczeny,
im Bük -Gebirge und beiderseits des Sajo hält der
Druck der Bolschewisten an . Die im Raum südlich
Rosenau und an der Straße Ungvar —Kaschou an¬
greifenden feindlichen Verbände wurden nach ge¬
ringem Vordringen wieder aufgeianqe -i. An der
übrigen Ostfront kam es nur zu örtlichen Stel¬
lungskämpfen.

Städte im westdeutschen Raum , in Obrerschlefien
und in Südostdeutschland waren am gestrigen Tag
das Angriffsziel nordamerikanischer Lerrorslie-
ger . Die Briten flogen in der Nacht ln das O l t-
feegebiet  ein und führten Störangciffe gegen
West, und Süddeutschland Lustverleidiquugskrätte
lchossen IS viermotorige Bomber ab . Die Zahl
der am 17 Dezember zum Absturz gebrachten vier¬
motorigen Terrorbomber erhöht sich nach den jetzt
vorliegenden Meldungen von 24 aus 45.

Haydn serviert /
DaS Mondlicht versilberte das hohe Dach der

Kirche und der Turm ragte in traumhafter
Schönheit zum Sternenhimmel empor . In der
Dachkammer der SinHschule des Wiener Ste-
vhansdomes stand der >unge Joseph Haydn und
betrachtete wehmütig das schöne nächtliche Bild.
Seine fünf Kameraden von der Kantorei langen
an diesem Abend beim Familienfest des Grafe»
Bellvni . Wie oft hatte er selbst bei früheren
Festen mitgeiungen ! Ach. da gab es immer zu
essen, reichlich zu essen! Aber heute durfte er,
der Joseph Haydn , nicht mitsingen , sondern
mußte mit der mageren Kost der Kantorei sei-
nen Magen beruhigen . Der Magen war nicht
usrieden . er knurrte . Er knurrte schöner als
ei ^ Sängerknabe ^ Haydn sang : denn seit einiger

Zeit war seine Stimme im Wechsel. Und das
war auch der Grund , weshalb er an diesem
schönen Abend vor den Gästen des Grasen Bel-
loni nicht singen durfte.

Da begann er . immer zu einem Scherz bereit,
zu lachen Wie wäre es wenn er sich einfach
in den Palast des Grafen einschmuggelte '? Dann
winkten Speise und Trank Heimlich verließ er
die Dachkammer der Singschule und eilte rasch
zum Palost des Grafen . Der Türhüter wollte
ihn nicht einlasscn Haydn machte sich so klein
wie möglich und flüsterte mit dünner Fistel¬
stimme : „Ich gehöre zu den Sängerknaben , die
heute —"

„Passiert ! Aber rasch die anderen sind schon
längst da ' " sagte der Grimmige und ließ ibn
eintreten Havvn stieg die Treppe empor . Ta
kam ein Bedienter ans ihn zu und sagte hastig:
„Endlich ! Rasch in die Küche !"

Haydn verstand nicht , was man von ihm
wollte . Aber schon schob ihn der Bediente in die
Küche . Der Koch nickte „Gut daß Er da ist!
Er kann dann beim Weinservieren aushelfen!
Hat Er Hunger '? Esse Er sich vorher tüchtig an !"

„Er hak respektablen Appetit !" sagte lachend
der Koch und schob ihm die Schüssel zu.

„Da . binde Er sich die Schürze um und serviere
Er jetzt Wein !"

Haydn begann seine Arbeit . Daß er beim Ser¬
vieren nicht die beste Figur machte , siel weit -r

oa losek ködert Harrer

nicht auf ; denn eben lauschten die Gäste der Kan¬
tate . die seine fünf Kameraden sangen . Haydn
blinzelte ihnen zu.

„Der Joseph !" tuschelte einer dem rinderen zu.
Und als jetzt Haydn , das Servierbrctt vorsichtig
tragend , an Karl Kroglechner vorbei kam, besten
Scherze meist derb waren , stellte ihm der ein Bein
Haydn fiel der Länge nach hin . . Keine zwei
Minuten später stand er aus der Straße

Am nächsten Tag fand eine Musikaufsührung
im Tom statt.

„Nehmt euch zusammen !" sagte der Domkapell¬
meister Rentier . „Unsere geliebte Kaiserin ist da !"

Haydn hörte nur mit halbem Ohr hin ; denn
alle seine Gedanken galten der Rache an dem bos¬
haften Kroglechner . Und eben , als Kroglechner
sein Altsolo fang , schnitt ihm Haydn den Zopf
ab . Er tat es so energisch , daß Kroglechner er¬
schrak und daß ihm di? Stimme im Halse stecken
blieb . Der Domkapellmeist 'er funkelte die Sänger¬
knaben an . Kroglechner wies sofort mit der Hand
aus Haydn . Ein drohender Blick traf Haydn . Aber
die Musik ging weiter . Und nun kam Haydns
Solopartie . Nein , es klang nicht schön. waS er
sang . Maria Theresia wandte sich, mißmutig die
Ohren zuhaltend , an ihre Begleitung . Schon lief
ein Kammerherr zum Kirchenchor , um dem Ka¬
pellmeister die Unzufriedenheit der Kaiserin auS-
zudrücken.

„Das war ein Gekrächze !" sagte der Kammer¬
herr . Rentier verbeugte sich: „Haydn ist zu alt.
Er wird heute entlasten !"

„Schön ! Und etwas früher war auch ein Zwi¬
schenfall ! Wenn es eine Spielerei der Sänger¬
knaben war . befiehlt die Kaiserin dem Urheber
eine Tracht Prügel !"

So kam Haydn zu einer Prügelstrafe.
Aber von der Kaiserin sollte er für die einmal

erhaltene Prügelstrafe entschädigt werden . Viele
Jahre später , als Haydn in Esterhaz seine Oper
„Die getäuschte Untreue " dirigiert hatte , zog ihn
Maria Theresick. die das Fest durch ihre Anwe-
senheit gekrönt hatte , ins Gespräch.

Die Kaiserin lächelte : „Nun . Er ist inzwischen
ein weltberühmter Maestro qeworden . Die Prügel

haben Ihm also nicht geschadet. Aber Er soll da¬
für ein Ehrengeschenk erhalten ! Und noch etwas!
Wenn ich wieder eine gute Oper hören will , gehe
ich wieder nach Esterhaz . Zum Meister Haydn !"

. aber a dankbare Aufgaben"
bin Üietl brinneruaßsbuch in Vorberrirunz

Das Oberkommando der Wehrmacht plant die
Herausgabe einer Erinnerungsschrift für Gene¬
raloberst Dielt , in der neben seiner militärischen
Leistung vor allem auch seine Persönlichkeit als
Mensch und Kamerad zum deutschen Volk und
in erster Linie auch zur deutschen Jugend spre¬
chen soll. Zur Mitarbeit an diesem Werk wer¬
den alle aufgeruseiK die gemeinsam mit ihm ett
was erlebt haben . Nachstehende zwei Anekdoten,
die in diesem Dietl -Buch Ausnahme finden wer¬
den . mögen dazu beitragen , weitere Erinnerun¬
gen an diesen volkstümlichen Heerführer festzu-
halten , die möglichst bald an die vom OKW . mit
den Vorbereitungen beauftragte Dienststelle
41 49t  einzureichen sind.*

Es war noch auf der Ueberfahrt uach Narvik
auf dem Führerzerstörer , als jemand General
Dielt fragte , was er eigentlich so denke über die
Aufgabe die ihm da gestellt sei

Der General hatte lachend mit der Hand ab¬
gewinkt . war mit dem Finger seine lange Nase
entlanggefahren und hatte dem Frager aus sei¬
nen blauen Augen belustigend angesehen:

„Alsdann , wistens : a beschissene Sach . — aber
a dankbare Aufgaben ."

Generaloberst Dietl besuchte eines Tages eine
Genesnngskompanie . Bor her Einfahrt zur Un¬
terkunft meldete der Posten , ein sauberes Manns¬
bild . geradezu vor Gesundheit strotzend

Der Generaloberst fragte ihn , was er denn in
einer Genesungskompanie zu suchen habe und ver¬
nahm . daß der Jäger eine Armverlehung aus¬
kuriere.

Der Generaloberst , der infolge eines Unfalls
selbst den Arm in der Schlinge trug , bedeutete
dem Gebirgsjäger , daß e r deswegen auch nicht
in ? Lazarett könne und leinen Dienst weiter aus¬
übe . Da antwortete der Jäger treuherzig : „Ja.
Herr Generaloberst , mich können '? schon entbeh¬
ren . aber Sie nit ."

cls ^ öcm ^itsn
In den guten alten Zei¬
ten , da noch in den Abruz¬
zen und anderen maleri¬
schen Waldgebirgen mar¬
tialische Banditen die
ängstlichen Reisenden von
der Last sorgfältig gehü¬
teter „Geldkatzen " befrei¬
ten , galt selbst bei diesem
rauhen Handwerk ein ge¬
wisser guter Ton . Es gibt
eine ganze Literatur über
die „edlen " Räuber , von
denen Rinaldq , Rinaldini
Karl Moor , der aus den

Brettern , die die Welt bedeuten , erfolgreichste
geblieben ist. Aber man soll nicht denken , die
Grandezza der Banditen von damals sei heute
völlig verklungen ! Da sehe man sich Tito an,
der es vom Wegelagerer bis zum Marschall der
Sowjetunion gebracht hat , Tito , her vor weni¬
gen Wochen breit lächelnd mit Churchill m
Rom speiste. Auch er weiß die Höflichkeit der
Banditen zu üben Dem Freunde Rooscvelts.
Mister Laguardia , Oberbürgermeister von Neu-
York, hat er einen Revolver als Angebinde ver¬
ehrt , mit dem er selbst in bewegten Zeiten so
manchen Gegner zur Strecke gebrächt hat . Welch
sinnige Aufmerksamkeit ! Tito hat die schöne
Seele des Juden Laguardia tief durchschaut . Er
weiß , daß dieser wendige Hebräer im Falle einer
Sowjetisierung der UsA . zu den Kommissaren
gehören würde , die unter dem Bürgertum dieses
Landes in bewahrter Weise aufräumen würden.
In diesem Sinne darf das Geschenk des oft
bewährten Revolvers als wahrhaft groß gedacht
bezeichnet werden Bon Kontinent zu Konti¬
nent grüßt ein Bandit den anderen mit einer
Geste , die an Tiefsinn und grimmigem Humor
eines Rinaldo Rinaldini würdig märe . OKL

Ernennungen im ReichsmslirmiUislerium
Berlin . 20. Dezember . Der Führer hat aus

Vorschlag des Reichsministers der Justiz , Dr.
Thierack , folgende Ernennungen im K- ichsjustiz-
mjnisterium ausgesprochen : zu Ministerialdirigen¬
ten die Ministerialräte Dr . Stagel und Dr.
Stolzenburg;  zu ReichSgenchlsrälen die
Ministerialräte Dr . Grussendorf . Pi »l Schmidt
und Schötensack und Senatspräsldeot Tr . Uppen»
kamp ; ferner zu Ministerialräten die ^ berregie-
rungsrätr Dr . Eggensperger und Lr . Huvpen-
schwiller, Oberstaatsanwalt Dr Kramer . Ober¬
landesgerichtsrat Dr . Wilkerling und Kammer»
gerichtsrat Woitschach: towie zu Sen itspräslden-
ten Kammergerichtsrät Deynet und Landgerichts»
direkter Dr . Preiser.

Wieder ein U6A -Kriegsschiff versenkt
Tokio , 20 . Dezember . Wie Domei meldet , un.

ternahmen japanische Eliteslieger des Sonder»
angrifkskorps am Dienstag einen Angriff aus
einen feindlichen Gelettzu » in den Gewässern vor
dem Hafen San Jose aus der Jn 'el Mindoro.
Sie versenkten  ein feindliches Kriegs¬
schiff  und setzten ein weiteres , nicht bekannten
Typs in Brand.

Besorgniserregende Lage in Marokko -
Gens , 20. Dez. Der französische Generalrest-

deni in Marokko . Puauz , Hai am Montag der
Pariser Moschee einen Besuch abgestattcl und da¬
bei erklärt . Marokko mache gegenwärtig eine
schwierige Zeit  durch , Mittel mä >zig° Ernten
hätten eine besorgniserregende Lage geschaffen.

Große Razzia gegen Juden . In dem palästi¬
nensischen Hafen Tel Aviv hat die Polizei die
bisher größte Razzia durchgeführt und anehrere
hundert jüdische Terroristen festgestellt,

Protest britischer Werftarbeiter . ISO 000 Werft¬
arbeiter in Westschottlond hielten Protestvcrsamm-
lungen ab . um gegen die Haltung der britischen
Regierung in der griechischen Frage zu protestieren.

«ir Edward Grigg , der Nachfolger des von
Juden ermordeten Lord Moyne ist in Kairo «in»
gctroffen , um den Posten als britischer Nahost¬
resident anzutreten.

Das Attentat auf General Girant ». Wie Reu¬
ter meldet , wurde der senegalische Soldat , der An-
ana September ein Attentat aus General Girant»

in Oran ausfnhrte und ihn an der Wange ver¬
wundete . durch das algerische Militärgericht zum
Tode  verurteilt.

Schleichhandel , Wucherprrisr : Zuchthaus . Der
Georg Schedl aus Regensburg  hat seit Iah-
ren einen schwunghaften Schleichhandel mit Ge¬
flügel , Kaninchen und Eiern getrieben , die er
zu Wucherpretlen  weiterverkauste . Wegen
des verantwortungsloien und gemeingefährlichen
Treibens des Angeklagten , der lohrelang böswil¬
lig und aus grobem Eigennutz fortgesetzt Mangel-
wa « unter der Hand zu hohen Ueberpreisen ver¬
schoben hat . erkannte bas Sondergericht gegen
ihn aut vier Jahre Zuchthaus . 1000 RM . Geld-
strafe und 4 Jahre Ehrverlust.

Eine Stadt sammelt 4L tttttl Kilogramm Kn »ch"u
in 4 Monaten . In den drei Knochen - Lunmel-
stellen der Stadt Beuthen/O 'Schl . sind in den letzten
vier Monaten allein 46 OOO Kilo Knochen einge¬
gangen . die zu einem erheblichen Teil von der
Schuljugend gesammelt wurden . Das Ergebnis
zeigt , welche Mengen dieses wertvollen RaqjtvtteS
in den Haushalten ansallen und einer nützlichen
Verwertung zugesührt werden können , wenn die
Hausfrauen für die Aufbewahrung Socge tragen.

DaS leidige Spiel mit chem Tode . Zwei elf¬
jährige Knaben fanden aus einem Truppen¬
übungsplatz in Litzmannstadt einen Sprengkörper,
den ne mit nach Hause nehmen wollten . Unter¬
wegs glitt er ihnen aus den Händen und explo¬
dierte . Beide Knaben erlitten schwere Unter¬
leibsverletzungen . Einer ist noch am gleichen
Tage den Verletzungen erlegen , während der
andere noch mit dem Tode ringt.

Große Kältewelle in Nordamerika . Der größte
Teil Nordamerikas  ist von einer großen
Kältewelle betroffen worden An vielen Grellen
erreicht der Schnee eine Höhe von 60 bis 70 Zen¬
timeter . Die Liste der Verkehrsunsälle und an¬
derer Unfälle infolge der Schneeftürme 'st ang.
In den USA . find 48. in Kanada l8 Personen
umS Leben gekommen.
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Irgendwoher aus dem Westen, von wo »er Ge¬
schützdonner die nahe Front auzeigt, rollt ein Con-
derzug mit Rückgeführtenund Umquariierlen ins
Reich. Deutsche Menschen, die ihre Heunat ver¬
lassen mussten, weit die Gewalten des Krieges
deutsches Grenzland bluten lassen, fahren einer
einstweiligen neuen Heimat in geschützteren Ge-
bieten des Reiches entgegen. Die Unterhaltung in
den Abteilen kreist meist um das, was sie alle
zurückliesten: . Heim und Heimat. Sie kennen den
feindlichen Bombenterror , die Menjchenjag» der
Tiesslieger. „Daß wir eine solche Zeit erleben!"
Jeder sinniert irgendwie über diesen Aus'vruch.

Da ist eine einfache Frau von etwa fünfzig
Jahren , die in die Gesprächshause ihre Stimme
schwingen läßt : „Was haben wir alles erlebt!
Den letzten Weltkrieg mit Hunger und Entbeh¬
rungen, die bösen Rachkriegsjahre. als wir glaub-
ten, es lei Frieden und war doch nur eine Fort¬
setzung des Krieges mit Knechtungen und De¬
mütigungen. Dann kam nach allem die Zeit der
Arbeitslosigkeit, — wem Mann war jahrelang
ohne Arbeit —, die uns körperlich und seelisch
»usetzte. Alles das haben wir ertraaen und leben

noch. Und-diesen Krieg — haben wir ihn nicht
bisher auch ertragen und leben trotz Bomben¬
terror ? Ach, und man kann noch mehr ertragen,
wenn eS um unirr deutsches Schicksal geht, wenn
man den Sinn der Dinge begreift und weih, daß
wir kämpfen müssen, wenn wir leben und srei
sein wollen. Wir haben manches Schwere aus uns
genommen und ertragen , aber ich bin gläubig >m
Vertrauen aus den Führer und aut un' -re» Sieg,
und da ist jedes Opfer, das wir in dieser oder
anderer Weste bringen. Nein. Einmal werden
wir auch dieses dunkle Tal durchschritten haben
wenn wir durchhallen. Wir müssen nur stark sein
und opferbereit"

Stark und opferbereit!  Vergessen wir
nicht, uns täglich dieses Wort zum Leitmotiv zu
nehmen und danach zu Hendeln. Wie klein iii ge¬
gen den Einsatz unserer Soldaten und 'o vieler
tapferer deutscher Volksgenossen manches non uns
gebrachte Opfer! Und doch soll es ein Z-uonis
unserer Glaubensstärke und unteres Kampfes¬
willens sür den Sieg lein — auch, wenn es un-
iere Kampfcsspcnde für das Kriegswinterhiisswerk
gilt. Opserbereitschast ist stete Bewährung. Ver¬
gib es »ichttbei deiner Spende für . das Äinter-
hilsswerk bei der Hauslistenscmmlung.

Die kämpfende Trau
§ie meläek sich rum ZVehrmachtshelkerinlienicorps
Es waren stets die besten und mütterlichsten

Frauen , die in den Schicksalstagen ihres Volkes
und ihrer Stämme an der Seile der Männer
kämpften. Einstens zogen die Frauen und Mädel
in der Wagenburg den kämpfenden Männern
nach, um ihnen neue Waffen, Schwerter, Schilder,
Sperre und Lanzen zu reichen, wenn die alten
zerbrochen waren . Sie verbanden und verpflegten
die Verwundeten, aber sie traten auch selbst in
die Reihen der Kämpfer ein. um durch ihren Ein¬
satz den Feind zu schlagen.

Heute, ruft das Vaterland ! Frauen und Mädel
meldet euch zu dem Wehrmachtshelferin,
nenkorps,  werdet Wehrhelferinnen der deut¬
schen Front!

Reifeprüfung in vereinfachterT»rm
Die Jungen und Mädel der 8. Klassen der

höheren Schulen sind für den verstärkten Kriegs¬
arbeitseinsatz grundsätzlich zur Verfügung gestellt
worden. Die Zuerkennung desNeisevermerks
ist bei Heranziehung zum Kriegseinsatz oder bei
Einberufung bereits geregelt worden. Soweit aus
irgendwelchen Gründen im Einzelfall die Heran¬
ziehung nicht oder noch nicht erfolgen kann, läuft
der Unterricht naturgemäß weiter, damit ein
Brachliegen der jungen Kräfte vermieden wird.
Der Reichserziehungsminister bat sür diese letz¬
teren Fälle nun angeordnet, daß sich diese Klassen
auf die Reifeprüfung vorzubereiten haben, die in
der bisherigen vereinfachten Form im März 1945
abgenommen wird . Bei der Auflösung der 8. Klasse
sollen etwaige restliche Schüler und Schülerinnen
am Unterricht der Klasse 7 teilnehmen. Auch sie
legen, falls sie inzwischen nicht zum Einsatz kom-
men sollten, die Reifeprüfung in der vereinfachten
Form ab.

Najierfeife auf Naucherkarle
Der Reichsbeanftragte für industrielle Fette

und Waschmittel hat mit Zustimmung des Reichs'
Wirtschaftsministers eine Bekanntmacbung über
die Zuweisung von Nasierscife erlassen. Danach be-
richtigen die Abschnitte der im Oktober 1944 ans-
gegebenen Neichsseifenkarten„1 Stück Nasierieife"
vis zum 34. Januar 1945 zum Bezug von einem
Normalstück Rasierseife oder einer großen Tube
Rasiercreme oder zwei kleinen Tuben Nasiercreme.
In der Zeit vom 1. Februar 1915 berechtigt der
Abschnitt „1 Stück Nasierscife" der für die 72.
Zutcilungsperiode zur Ausgabe gelangenden Rau-
cherkarten zum Bezug dyr gleichen Menge von
Rasierseife Tie zukünftige Abgabe über die Nau-
cherkarte ist im Zug der Vereinfachung des Kar¬
tenwesens erforderlich geworden, well auf den
Grundkarten , auf denen die übrige Seife ange-
wiesen wird, die Aussonderung der berechtigten
Empfänger von Nasierscife zu kompliziert ' ein
würde. Die Bezugsmarken über „1 Stück Nasier¬
scife" berechtigen jederzeit zum Einkauf, die Be¬
zugscheine über Rasierseike für Personen , die kaser¬
niert oder in Lagern sind, zum Bezug der im
einzelnen genannten Menge.

Ländlicher GrimdftücksverkShr ftillqelestl
Der Führererlaß vom 28. Juli 1942 über die

Einschränkung des Verkehrs mit landwirtschaft¬
lichen Grundstücken ist durch eine Verordnung
ergänzt worden, die bedeutet, daß der ländliche
Grundstücksverkehr bis auf weiteres stillgelegt
wird ; sie betrifft auch forstwirtschaftliche Grund¬
stücke. Ausnahmen sind künftig nur noch in einem
engbegrenzten Kreis von- kriegswichtigen Fällen
zugelasscn und grundsätzlichdavon abhängig, daß
der zuständige Kreisbauernführcr oder Forstmeister
bei der Genehmigungsbehörde die Durchführung
des Verfahrens beantragt . Dabei wird ein streu-
ger Maßstab angelegt werden.

ES ist infolgedessenmit der Durchführung des
Genehmigungsverfahrens zum Eigcntnmwechjel
bei land- und forstwirtschaftlichen Grundstücken
mir noch zu rechnen u. a. bei Veräußerungen , die
für den unmittelbaren Kriegseinsatz erforderlich
sind, bei fördcrungswürdigcn Hofüberlassungsver-
trägcu oder bei Auseincmdersctzungsverträgen, bei
denen das Eigentum in einer Hand vereinigt
wird : bei Verpachtung von gänzen Höfen wird
der Krcisbciuernführer in der Regel zur Schaffung

-klarer Verhältnisse die Durchführung des Geneh¬
migungsverfahrens beantragen, nötigenfalls mit
dem Ziel der Nichtgcnchmigung. Pacht- und
gleichartige Verträge über Einzelgrundstkickebe-
dürfen nicht mehr der Genehmigung, wenn der
Kreisbanernführer ihnen zustimmt.

Im Zusammenhang mit dieser Vereinfachung
hat her Reichsbauernfiihrer zur Papierersparnis
einen „Pachtschein " heransgegcben und ange-
ordnet, daß bei Gebrauch dieses Scheines von her
Verwendung der Einheitspachtvertraaskormulare
abgesehen werden kanir. ^

Schafhause». Einen belondcrs glänzenden gärt¬
nerische» Erfolg meldet der Kleingärtner Albert
Sattler  von hier . Er zog einen Rettich von
6)H Pfund aus feinem Garten — Rettichsalat
genug also für eine ganze Woche.

Herrenberg. Tie Württ . Obst- und Gemüse¬
wirtschaft GmbH., BezirkSabgabestclle Herren¬
berg, besteht seit dem Jahre 1937. Ihr gehören
44 Gemeinden des Kreises Böblingen -und die Ge¬
meinde Allingen aus dem Kreis Tübingen an.
In jeder Gemeinde ch eine Sammelstelle, die von
Fachleuten geleitet wird. Im Frieden- und beson-
ders jetzt, wo die Ernährungsfrage einen Haupt¬

teil unserer Kriegswirtschaft darstcllt, hat sich
diese Einrichtung tausendfach bewährt . Der Land¬
wirt braucht nicht Sie sorgenden Gedanken haben,
ob er seine Zwetschgen, seine Karotten , sein Kern¬
obst, sein Kraut und alles andere Gemüse auch
los wird , die BezirksabgabeMle Hcrrcnbcrg
nimmt ihm alles restlos ab und zwar nicht nur
bei Durchschnittsernten , wo die Nachfrage groß
ist wie in diesem Jahr , sondern auch bei Rekord¬
ernten . Ferner sind, in engster Zusammenarbeit
der Bezirksabgabestellen mit dem Preiskommissar
und dem Reichsernährungsminister , für alle Er¬
zeugnisse Festpreise  angesctzt , mit denen der
Bauet unbedingt rechnen kann.

Pforzheim . Wilhelm Großmann,  das älteste
Mitglied des Sangerkranz Blumenheck, begiuL
seinen 90. Geburtstag.
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Gestorbene: Gottfried Äückle, 34 I ., Egenhau¬
sen: Kurt Kalmbach, Oberschüler, 16 I ., Alteu-
steig-Dorf ; Max Mayer , Lackfabrikant, und Gerd
Mayer (Sohn ), Pfalzgrafenweiler ; Edm. Haend-
ler, Direktor, 68 I ., Mannheim -Heidelberg-Freu-
denstadt; Ingrid Schulz (Kind), Obertal : August
Frommanrl , Freudenstadt : Matthias , Emma und
Friedlmde (Kind) Eberhardt , Heilbronn -Schopf-
loch; Ernst Hanfsteiu, Baiersbronu ; Katharine
Armbruster geb. Finkbcincr , 77 .I ., Mitteltal-
Härle ; Max Heinzelmann, 81 I ., Reinerzau;
Maria Sleidlinger geb. Gaiser, Baiersbronu;
August Klumpp, Strcchenwart a. D., 65 Jahre,
Baiersbronu ; Karoline Hang, Alt -Waldhornwirts-
Witwc, 89 I ., Dornstetten ; Luise Eckerls geb.
Schweiler, 73 I ., Dornstetten ; Luise Bassinger
geb. Fauser , 45 I ., und Lisgret Bossinger, 18 I .,
(Tochter), Dobel („Sonne "); Hans Calmbach,
17 I .,* W' ldbad; Emilie Rothfuß, Neuenbürg;
Adolf Heinkele, 26 I ., Ditzingen; Günther Dan¬
nenmann , 20 I ., Hcmmingen ; Emil Schneider,
30 I ., Rutesheim ; Amalie Verkling geb. Wag¬
ner, Leonberg; Sofie Eßlinger geb. WIßmann,
37 I ., Münchingen , Jakob Straßer , 24 Jahre,
Warmbronn ; Georg, Therese und Maximilian
Groß, Eltingen ; Magdalena Wirth geb. Hasel¬
stab, Böckermeisters-Witwe, 80 I ., Well der Stadt.

Weihnachtliches Kinderglück in der KLV.
In clen KmäerlanävelTcliickunZS-I-sZern im Kreis Olvv 8>bt es ein Lweites Tiuksuse

In diesem Jahr wird es nicht möglich sein, die
Kinder aus den Lagern der Kinderlandverschik-
kung zu Weihnachten nach Hause fahren zu lassen
oder die Eltem zu diesen Tagen mit Besuchs¬
zügen in die Aufnahmegebiete zu bringen . Trotz¬
dem soll den Jungen und Mädeln der ganze Zau¬
ber der festlichen WechnachtStage geschenkt wer-
den. Damit komm, der Schmerz der Trennung
vom Elternhaus ihnen im fröhlichen Kreis der
Kameraden kaum zum Bewußtsein. Der Verzicht
trifft die Eltern , aber sie tröstet das Gefühl, daß
sie ihr Liebstes in Sicherheit wissen. Und trösten
wird sie auch das Bewußtsein, daß ihre Jungen
und Mädel ein Weihnachtsfest in voller Kinder-
seligkcit erleben werden.

Die Räume der zahlreichen KLB.-Lager im
Kreis Calw sind jetzt schon mit Tannengrün ge¬
schmückt. Schimmernde Strohsternr und bunter
Schmuck glänzen im dunklen Grün in den Mädel¬
lagern . Rote Vogelbeeren und silberne Lametta¬
fäden hängen im Werkraume eines Jungenlagers
über einem ganzen Laden voll Spielzeug , das die
Pimpfe selbst gearbeitet haben. Auch Schachfigu¬
ren — Schachturniere sind in den KLV.-Lagern
beliebt — entstanden, Holzküsten,- Bilderständcr
und -Rahmen und viele andere Weihnachts¬
geschenke für die Eltern und Geschwister daheim
und die Kameraden im Lager. Genau so fleißig
wurde bei den Mädeln geschafft. Jedes winzige
Stoffrestchen wurde gebraucht für Sandalen , Ta-
scheutuchbehältcr, Puppen und Puppenkleider und
andere schöne Dinge. Den Schmuck für den Weih¬
nachtsbaum haben die Mädel ebenfalls selbst aus
Buntpapier gefaltet und geklebt.

Und so, wie sie untereinander ihre Heimlich¬

keiten haben, hat aucy die Lagerleitung schon
manches vorbereitet und hinter verschlossenen Tü¬
ren versteckt. Berge von Plätzchen stehen in der
Vorratskammer . Süßigkeiten , Feigen, Lebkuchen,
Marzipan und Honigkuchen, die jedes Kind ge¬
schenkt bekommt, stehen schon bereit. Ein Betrag
von drei Mark wird von der Reichsjugendfüh¬
rung für das Sparbuch geschenkt. Ein weiterer
Betrag ist für die besonderen Vorbereitungen für
die Weihnachtstage bestimmt. Auch der Nikolaus
hat die KLV.-Lager nicht vergessen und in die
vielen spiegelblank geputzten Schuhe seine Gaben
gelegt. Für die Weihnachtstage selbst sind viel«
Pläne gemacht: Weihnachtliche Singstunden im
Dorf oder aus dem Marktplatz der kleinen Städte,
dann die Bescherung im Lager und anschließend
festliches Zusammensein.

Einen Weihnachtstag werden viele Kinder bei
ihren Patencltern verleben, Familien im Ort,
die die Sorge für die Wäsche der Kinder über¬
nommen haben und auch sonst Jungen und Mädel
regelmäßig als Gast einladen. So werden sie
neben dem Weihnachtsfest im Lager auch ein
WeihnaciMfest in der Familie erleben. Denn die
Kinder sollen nichts entbehren, sollen neben der
Freude aus das Fest auch die Wärme der Betreu¬
ung spuren, die jeoes Heimweh im Keim erstickt.

So wird es möglich sein, den ungezählten Tau¬
senden, die aus "der Bedrohung und dem Leid
ihrer Heimatstädte heraus in den Lagern der
Kinderlanüverschickung seit vielen Monaten und
sehr oft schon seit Jahren ein zweites Zuhause
fanden, auch im sechsten Kriegsjahr ein Weih¬
nachtsfest mit allem Kinderglück schenken. ^

Hindenburg in der Schule/von o von unrui,
Von berühmten Lenken kennt man zumeist nur

den Zuuanieit ^-imü die gcoßen Leitungen , die
ihren Ruym vegrundcreu. Daher >ei es gestattet,
den Helden dieser kleinen Geschichten zunucyst ein¬
mal richllg vorzustellen: Paul Louis Hans von
Hindenburg, eigentticy von Beneäenvorjs und von
Hindenburg. geboren am 2. Oktober 1847 zu
Po ;en, Bergstraße 5. Non nun aber soll der Hew
nur noch Paul heißen, denn zu der Zeit , gts sich
die Geschichten mit dein „Tintenjchober" und der
Dreier ;emmet zutrugen , war er erst acht Jahre,
noch ein Kind .ein Knabe, ein ABE -Scgutze. Wo'?
In Glogau in Schlesien, Bürgerschule, unterste
Klasse, letzte, vielleicht allerletzte Bank. Ja , Erster
war er damals nicgt.

Später saß er kioer doch in der ersten Bank,
ueber ihn äußerte sich im Jahre 193u ein Mit-
schüler aus der Glogaucr Zeit , der Kartograph
Herkt bei der Firma Flcmming in Glogau : „Er
war ern großer, hubscher Knabe, hatte ein sanf¬
tes Gemüt und benahm sich nicht»>o roh wie
die anderen Jungen ." Er kann als Kronzeuge
von damals gelten und hat vielleicht noch man¬
ches andere Gcschichtchen als das vom „Tinlcn-
schober" und vom „Dreier,emmel -Testameiit" ge¬
wußt.

Zunächst zum Schober: der Lehrer hieß Scho¬
ber. Er wyr nicht mit Gütern gesegnet, hatte
eine Herde von Kindern und mußte sich mit
seinem knappen Gehalt hart durchschlagen. Glän¬
zend ging es ihm nur am Hosenboden, und sein
Bratenrock war schon recht verschlisten. Doch
Schober half sich. Er stellte die Tinte für seine
Schüler selber her und kassierte dafür monatlich
einen Drei « : je Nase ein. Und die Buben legten
ihrem Magister dankbar den Spitznamen „Tin¬
tenschober" bei. Kam es nun vor, daß ->»̂ ul o.

Fir,
Hobe, und
Inger, meldete, daß er keinen Schreibsaft mehr

gab somit dem armen Schober in
allen Ehren einen außerordentlichen Dreier zu
verdienen.

Und nun zum „Drciersemmel-Testament". Pauls
Papa war ja auch kein Krösus. Wie hoch belief
sich damals wohl die Gage eines Hauplmanns
in ddr dritten Gehaltsklasse, von der fast alle schon
das siinfundzwanzigjährige Tienstanszeichnuirgs-
kreuz, genannt „das blaue Veilchen", trugen?

Immerhin bekam Paulchcn jeden Morgen eine
gestrichene Trcieriemmel in den Schultornister,
damit er in der großen Panse etwas zu futtern
hatte. Nun faß neben ihm der kleine Schreiger,
Sohn axmer Eltern . Ter hatte keine, auch mcht
einmal eine trockene Dreiersemmel mitbekommen.
Er hörte oft vor Magenknurren Nicht, was der
Tintenschober lehrte. Mit dem blassen Neben¬
mann aber teilte Paul seine Dreierscmmel. Je¬
den Morgen , vier Jahre lang. Tann wurden
die Jungens getrennt . Schreiger blieb auf der
Bürgerschule zu Glogau . Paul kam nach Wahl¬
statt bei Liegnitz ins königliche Kadettenhaus.
Diese Versetzung, um die mancher den schlanken
Hauptmannssohn beneidete, nahm Paul indes
nicht sorglos hin. Was sollte aus Schreiger wer¬
den. wenn der keine halbe Dreiersemmel m ĥrbekam?

Im Frühjahr 1859 war es. als Paul von
Hindenburg auf dem Bettrand sah, trübe und
nachdenklich, um, noch nicht ganz zwölf Jahre alt.
sein „Testament" zu schreiben. Ruhigen Her¬
zens will ich Kadett in Wahlstatt werden, wenn
ich die Gewißheit habe, daß mein jüngster Bruder
Otto alle Tage mit Schreiger seine Semmel teilt.
Der muß sonst verhungern . . ."

Man hat nicht erfahren , ob Otto daS Testa¬
ment treulich erfüllt hat. Man weiß nur , daß
aus dem Letzten der fünften Klasse ein Aller¬
erster in der Weltgeschichte geworden ilt. - -v-
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Mit keinem Wort hatten sie bisher oie p̂alitl-
schon Ereignisse berührt , hatten getan, als ob sie

-gar nicht existierten. Nun aber muhte Burghausen
das Gespräch darauf bringen.

Piet van Erook warf einen Blick nach der ins
Hans führenden Tür und über ' eugte sich, ob M
auch fest 'geschlossen sei. Dann beuyte er sich zu
Burghausen und antwortete in gedämpftem Ton:

„Sie sollen gern iede gewünschte Auskunft von
mir haben, zuvor bitte ich Sie . dafür zu sorgen,
dah wir keinen Laillcher hoben "

„Anher meinem Diener, der durchaus verläß¬
lich ist. ist niemand anwe'end "
^ „Immerhin einerl Bitte entfernen Sie auch

dielen in un 'erem beiderseitigen Interesse."
„Da Sie es für unerläßlich halten, soll es sofort

geschehen."
Burghanlen erteilte dem Diener mehrere Auf¬

träge, die die'cn sür längere Zeit vom Hause lern-
hielien: dann kehrte er zu keinem Galt zurück.

„Die Dinge scheinen noch ernster zu liegen, als
ich angenommen habe. Wird es tatsächlich Krieg
geben?"

Van Erook hob bedächtig die Schultern und
machte eine zweifelnde Miene.

„Diese Frage vermag Ihnes, niemand mit Be¬
stimmtheit zu beantworten. Meine Meinung geht
dahin, dah es für Sie wichtiger zu wissen ist. was
unter den gegebenen Verhältnissen sür Sie von
Vorteil ist. Um es kurz zu mgchen, ich bin zü
Ihnen geeilt, um Sie davon zu unterrichten, dah
seitens der englischen Regierung Anordnungen ge¬
gen alle Angehörigen jener Staaten in Aussicht
genommen worden sind, die möglicherweise ihrb
Feinde von morgen sind."

Burghausen muhte nur zu gut. worin diese ger
Heimen Anordnungen bestanden: Internierung
Beschlagnahme des Eigentums und was derglei¬
chen Drangsale mehr waren

„Ueber den Termin der Inkraftsetzung wisset»
Sie wohl nichts Genaues ?"

„Leider nein. Ich möchte Ihnen aber dringend
empfehlen, den kürzesten Termin anzunehmen."

„Mit anderen Worten : nur eine sofortige Flucht
über die Grenze vermag mir die Freiheit zu er¬
halten?" .

„Es ist genau so, wie Eie sagen."
„Gut , dann reise ich noch heute nach Sumatra.

Dorthin werde ich doch wohl noch unbehelligt
kommen?" *

Van Erook wiegte den Kopf.
„Bedenken Sie die lange Bahnfahrt und dan»

die Seereise, beides beansprucht Zeit . Ich glaube
nicht, dah ich Ihnen dazu raten darf ."

„Dann bliebe ia einzig und allein ein Uebertritt
auf tibeti'ches Gebiet übrig!" rief Burghausen
aufs höchste beunruhigt aus.

„Darin sehe ich sür Sie das Gegebene. Sie er»
Zeichen schnell neutrales Gebiet und — ein nicht
-u unterschätzenderVorteil — sind in Kürze wie-
der vier, wenn die ganze Aufregung sich als blin»
der̂ larm herausstAlen sollte."
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Burghausen senkte den Kopf.
Gewiß, er gelangte rasch in Sicherheit, aber

was wurde aus seinem Wunsche, nach Deutschland
zurückzukehren? Und dieser Wunsch brannte in
ihm. Er atmete tief und schwer.

Die Flucht nach Tibet hinüber hatte für ihn
nichts Erschreckendes, wußte er doch dort ein wun- '
verschön gelegenes Lamakloster, wo man ihn gast¬
freundlich aufnehmen würde. Doch da durchzuckte
ihn der Gedanke an seine Juwelen . Er konnte sie
unmöglich in der Hoffnung mit sich nehmen, daß
alles glatt gehen werde. Das wäre eine Wag¬
halsigkeit ohnegleichen gewesen. Er muht« sie
zuvor sicher unterbringen. Doch wo? Ruhten sie
nicht am besten und sichersten in einem Banksafe,
den er ja unter fremdem Namen mieten konnte?

Piet van Erook schaute sinnend vor sich hin, als
Durghauscn ihn dieserhalb um feine Meinung be¬
fragte. dann antwortete er:

„Im ersten Moment erschient es wie ein aus¬
gezeichneter Gedanke, aber man darf nicht über¬
sehen, dah die Kontrolle des fremden Eigentums
sehr scharf sein wird und bestimmt vor den SafLs
nicht halt macht."

Burghausen suchte nach einer anderen Möglich¬
keit, sein Hab und Gut vor dem Zugriff der Eng¬
länder zu retten.

In seine Ueberlegungen hinein erklang Erook»
Stimme.

„Auf meinem Wege zu Ihnen habe ich mir
überlegt, wie ich Ihnen in jeder Beziehung helfen
könnte, habe also auch an Ihre Vermögenswerte
gedacht."

„Ia und . . .?" fuhr Burghausen auf. „Ist
Ihnen etwas eingefallen, was Rettung für mich
in sich schließt?" '

„Hm ja, eine Möglichkeit . . . Was ich Ihnen
unterbreiten kann, ist natürlich nur ein Vorschlag."

„Bitte, sagen Sie ihn mir."
„Seine Annahme setzt allerdings außerordent¬

liches Vertrauen zu mir voraus ."
„Aber ich bitte Sie, . Herr van Erook. Mein

Vertrauen zu Ihnen ist unbegrenzt."
„Genau so wie das meinige zu JhnenI Also

gut, vernehmen Sie , was ich als das Beste für
Sie herausgefunden habe. Sie übergeben mir
Ihre Wertsachen zu treuen Händen, und ich bringe
sie in meinem Banksafe als mein Eigentum unter.
Dort sind sie vor der Beschlagnahme unbedingt
sicher. Sobald der Himmel wieder klar ist, erhalten
Sie alles zurück."

„Das wollen Sie für mich tun ?" rief Burghau¬
sen spontan aus , dem da» Herz sogleich leichterscblua.

(Fortsetzung solgt)



Schwäbisches Land
Unerschrockener Geschützführer vereitelte Panzer-

Durchbruch
Stuttgart . „Feindliche Panzer brechen aus die

Straße nach Lure durch" , so lautete die Meldung
au Unteroffizier Walter Kiehinger,  von Be¬
ruf Koch, aus Friedrichshofen am Bodeusec . jetzt
Geschützführer in einer leichten Flak -Kompanie
im Westen . Er krackte sein Geschütz auf einer

Kühe in Stellung und wartete auf den angekün¬
digten Angriff 15 Minuten vergingen , bis der
erste Panzerspähwagen in Sicht kam und sich der
Höhe näherte . Aus kurzer Entfernung eröffncte
der Unteroffizier das Feuer . Der Panzer drehte
ab , ging in einem Gebüsch neben der Straße in
Deckung und erwiderte von dort ans den Beschuß.
Inzwischen waren drei weitere Panzer heran¬
gekommen und konzentrierten ihr Feuer aus das
Flakgeschütz. Obwohl eine Ladehemmung den Un¬
teroffizier zur Einstellung des Feuers zwang , gab

. er den Kampf nicht ans . Unter den ringsum lie¬
genden Granateinschläge » beseitigte er die Stö-

, rung , schoß dann weiter und zwang die feindliche
Infanterie zur Umkehr . Auch als die Einschläge
der Panzergranaten auf seine Deckung trommel¬
ten , setzte der Umeroffizier den Widerstand fort
und feuerte , bis das letzte Magazin verschossen
war . Tie Panzer ckes Gegners hatten inzwischen
ebenfalls ihre Munition verbraucht und mußten
abdrehen Uhr Turchbrurhsversuch war an der
Unerschrockenheit des Flak -Unteroffiziers geschei¬
tert.

Dr . Klett vor den Cchnlungsleiler»
nsA. Stuttgart . Aus Anlaß einer Arbeits¬

tagung des GckUschulungsamts auf her Gauschnle
Metzingen,  an der die Kreisschulungsleiter der
NSDAP ., sowie die Schulnngsbeauftragten der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände teil-
nahme », gab der Gauschülnngsleiter , Hauptbe¬
reichsleiter Dr . Klett,  die Richtlinien und
Grundzüae stir die Scknlunasarbeit im Gau

Württemberg -Hohcnzollern für die kommenden
Wochen und Monate bekannt . Pg . Dr . Klett
betonte , daß der Schulnngsarbcit gerade in einer
Zeit schwerer Kämpfe an den Fronten und großer
Belastungen der schaffenden Heimat besondere Be-
deutnng zukomme . Ein Hauptgebot der Stunde
ei es. die seelische und geistige Wider-
tanoskraft  jedes einzelnen biszur äußer¬
ten Entschlossenheit zu steigern  und

immer wieder den Sinn dieses Krieges als eines
Weltanschauungskampfcs , der um deutsche Le¬
bensart geht , klar zu machen . Wir dürfen nicht
müde werden , alle Fragen nach dem Sinn des
Krieges wie der Maßnahmen der Ncichsführung
zu beantworten . Die Fülle der Aufgaben in der

'Schulungsarbeit wurde durch die Aufstellung des
Volkssturms  noch vermehrt . Ihre Bewälti¬
gung erfolgt fast ausschließlich durch ehrenamtlich
tätige Politische Leiter und Gliederungsführer,
die neben ihrer beruflichen Tätigkeit sich dieser
Arbeit ans Idealismus zur Verfügung gestellt
haben . Die Arbeitstagung schloß mit einem gläu¬
bigen und begeisterten Siegheil auf den Führer.

Ehrungen für Professor Cchmiilhenner
Stuttgart . Der ordentliche Professor an der

Technischen Hochschule Stuttgart Dr . Paul
Schmitthenner,  wurde in diesen Tagen 60
Jahre alt . Aus dem Elsaß gebürtig , wirkt er seit
über 25 Jahren in Stuttgart , neben Professor
Paul Bonatz , einer unserer bedeutendsten Archi¬
tekten , der als Vvrkämpfcr für bodenständige Bau¬
kunst sich um die zeitgenössische Architektur größte
Verdienste erworben und mit verschiedenen eigenen
Schöpfungen in Stuttgart wie im Reich eine
überaus fruchtbare Tätigkeit entfaltet hat . — Im
Festfaal der Tübinger Universität versammelten
sich um den Jubilar , der unter anderem auch ein
Glückwunschtelegramm von ReichSniiniswr Tr.
Goebbels entgcgeunehmen durste , viele seiner
Schüler und Freunde . Professor Tiedje,  ein
Schüler Schmitthenners , würdigte ihn als den
genialen deutschen Baumeister und hervorragen¬
den Lehrer und Erzieher . Die Grüße und Glück¬
wünsche der Technischen Hochschule Stuttgart über¬
mittelte im Aultraa ibres Rektors Vrofeiior Dr.

Ostelsheim , Sandau / Elbe, 18. Dezember 1944
In festem christlichen Glauben erlitt den Heldentod

an der Spitze seiner Kompanie IM Westen am 8. Novem¬
ber 1944 mein heißgeliebter Mann , der glücklichste Vater seiner
Kinder , unser getreuer Sohn und Schwiegersohn

Schriftleiter und Regierungsrat
Erwin Stöckmann

Oderleutnant d. R . und Kompaniechef
Inhaber de« E. K. 2. u. 1. Klaffe , des 3nfanterie »Sturm»

abzeichen» und des Kriegaoerdienstkreure»
In höchster Pflichterfüllung fand das Leben des Irühvollendetrn
seine letzte Krönung.

Ingeborg Stöckmann , geb. Helbling, mit Rüdiger»
Volker » « Idylle , Eberhard ; Agnes Stöckmann , ged. Goltz:
Ludwig Helbling . Pfarrer und Agnes , geb. Schumacher.

Trauerseier wird noch bekanntgegeben.

Lalw -Nsuhengstett , 18 >2.44
Danksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme b. Helden¬
tod uns. lieben Galten , Vaters
und Sohnes Obcrseldw . Otto
Horstmann danken mir herzl.
Trau Al .ce Horstmann mit
Kino Alfred . Iamtlre Otto
Horstmann , Ealw. und alle

Angehörigen.

Würzvach, lt). Dezember 1944
Für die vielen Beweise Herz-

licher Anteilnahme während d.
Krankheit meiner Ib. Gattin,
unterer Ib. Mutter , Groß - und
Schwiegermutter Anna Bar»
dara Wnrster , ged. Keppler,
sowie für die Begleitung zur
letzten Ruhestätte , >agen wir
allen recht herzlichen Dank.

Zakob Wurster
und alle Angehörigen.

Oberhaugftett , 18. Dezember 1944
Ganz unerwartet traf uns die schmerzliche Nach»

Es richt, daß unser lieber Sohn und Bruder

Unteroffizier H « NS DltlUS
im blühenden Aller von 27 Jahren in den Kämpfen im Westen
sein Leben für seine geliebte Heimat gab.

In tiefem Leid : Die Eltern : Johanne » Dittus m . Trau
Marie , geb. Bluich. Die Geschwister: Obergesr. Willy Dittus»
z. 3 . in Italien , Johanna Keppler , geb . Dittus , Slutlgprt,
Helene und Erwin.

Trauerseier am Dienstag , 26. Dez ., nachm . 2Uhr , in Neubulach.

Sechingen , 16. Dez. 1944
Danksagung

Für aste Liebe u. Teilnahine,
die wir beim Heldentode unseres
Ib. Sohnes undBrud ^ O 'Gesr.
Otto Schumacher erfahren
dursten , jagen wir allen herzl.
Dank : besonders den Mit¬
wiekenden und Teilnehmern
am Trauergottesdienst.
Tam . Wilhglm Schumacher

Sommeuhardt, ^den 18. Dezember 1944
!HW !I Nach Gottes heiligem Willen starb mein innigst ge-

licbter , unvergeßlicher Gatte , der gute Vater seinerbeiden Kinder

Lbergefreiter Johann Georg Niethammer
am 31. Oktober 1944 im Alter von 39 Jahren im Westen den
Heldentod . Ein gutes , trenbesorgtrs Menschenherz hat der
Ärr heimgeholt.
Im Namen aller Angehörigen : In tiefem Leid die Gattin:
Martha Niethammer » geb. Walz , u». Kindern Heinz u. Hermann.

Trauergottesdienst am Dienstag , 86. Dezember , um 8 Uhr'
in Zovelstein.

Iselshausen , 14. Dez. 1944

Für alle Liebe und Anteil-
tnahme , die wir beim Heldrn-
bd meines lieben , unvergeß¬
lichen Mannes erfahren dursten,
danken wir herzlich.

TridlVvchsenftein . geb.
Weimerm. Angehörigen

Nrubulach , 18. Dezember 1944
Hart und schwer traf uns die unfaßbare Nachricht,
daß unser lieber , guter , hoffnungsvoller Sohn undBruder

Ernst Auer
Gefreiter in einer Flak -Abteilung

bei den schweren Kämpfen im Westen im Alter von 81Jah¬
ren für uns und feine über alles geliebte Heimat den Helden¬tod erlitt.

In stillem Schmerz , aber in der Hoffnung auf ein Wieder¬
sehn mit ihm und seinem Bruder Fritz in der ewigen Heimat.
Tie Eltern : Georg Auer mit Frau Dorothea , geb. Gebhardt.
Tie Brüder : Obergesr . Otto Auer , z. Zt . im Osten ; Uffz. Georg
Auer , verm . im Osten ; Soldat Erich Auer , verm . in Italien.
Tie Schwester : Marth « Auer mit Bräutigam , z. Zt . im Osten.

Trauerseier am 86. Dezember , nachmittags 8 Uhr.

Schwäb . Hall , 7 . Dez . 1944
Allen , die uns in dem großen

Schmerz um unseren geliebten
dritten für da » Vaterland ge¬
fallenen Sohn , Bruder u. Enkel
Gren . Dieter Breuning ihre
Liebe und Teilnahme haben er¬
fahren lasten , sagen wir herz¬
lichen Donk.
Psarrer Wilhelm Breuning
m. Familie ; Fra « Johanna

Daur , Ealw.

Kolk Ws !1oe.  Hasses idslgs
bsi sin Zellelsrobsn vsbsltsn.
ln ciankdarse ^ rsucis : Marter
Xlltinlo , gsd . kcitr . Krnst
KUbnls , Oulw , ^ clolk-i-iitlse-
Steabs 7 . 14 . Dsrsmdse 1944.Altburg , den 19. Dezember 1944

Hart und schwer traf uns die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Sohn und Bruder

Herrmann Bertsch
Panzergrenadier

bei den schweren Kämpfen im Osten im Alter von 19 ^ Jahren
für seine geliebte Heimat gefallen ist.
In tiefem Schmerz : Tie Eltern : Ulrich Bertsch und Frau
Maria , geb Steiaile . Tie Geschwister . Elsa und Robert und

alle Angehörigen.
Trauergottesdienst am Sonntag , den 34. Dezember 1944,

14 Uhr , in Altbnrg.

Landwirtstochter a. d. Allgäu,
89/1 .60, tüchtig , zuverlässig , oer-
mög .,.jucht lieben , strebsame », ehr¬
lichen Ehekameraden d. Brief-
dund Te -Be -B », Berlin CH. 5/89,
Steisensandslroße 4 C.

!Uit Kenst und Kiker — arbsttst
die blarinv - und b' lisAerjuAvixl
am blodellbsu 8is verdient di«
bvvurruAt « kelivkerunx mit
Derokal Alleskleber . Dvrosvo-
VVsrk , Krrcb liosa.

Köster.  Für den " Oberbürgermeister der Stadt
Stuttgart schloß dessen Vertreter , Stadtrat Dr.
Schwarz,  seine Glückwünsche an . Professor
Tiedje überreichte eine Festgabe.

Straßrnbahnzusammenstoß vor Gericht
Stuttgart . Unbekümmertes Drauflosfahren bei

Nebel war die Ursache eines Straßenbahnunfalls,
der sich am Vormittag des 2t . Dezember 1943
Haltestelle Schützenhaus aus Gemarkung Weil¬
imdorf  ereignete und bei dem 86 Fahrtteilneh-
iner Verletzungen meist leichterer Natur erlitten.
Die Linie 13 durchfährt hier eine eingleisige
Strecke - die durch eiue elektrische Signalanlage
gesichert ist. Diese wurde von den Wagenführern
beider beteiligter Straßenbahnzüge nicht genügend
beachtet , wozu Noch unsichtiges Wetter kam. Die
beiden Triebwagen prallten , obwohl beide Fahrer
noch im letzten Augenblick scharf bremsten , mit er¬
heblicher Wucht yiifejncmder . Die Strafkammer
Stuttgart verurteilte beide Fahrer wegen Trans-
portgcfäbrdung und fahrlässiger Körperverletzung
zu Geldstrafen,  und zwar nach Maßgabe der
Schwere ihres Verschuldens , den einen zu 300
und den anderen zu 150 Mark . Äls Ersatzstrafe
wurde auf zwei bzw. einen Monat Gefängnis er¬kannt . .

Buoch, Kr . Waiblingen . In einem unbewachten
Augenblick brachte das anderthalb Jahre alte
Töchterchen der Familie Mössinger  die Hand
in die Nübcnmnhle , wobei ihm einige Finger zer¬
quetscht und sonstige Verletzungen zugefügt wur¬
den , die seine Verbringung ins Krankenhaus not¬
wendig machten.

nsA. Eßlingen . Zur Behandlung wichtiger
Gegenwartsfragen kainen die Ortsgrnppenleiter,
KreiSamtsleiter und Gliederungsführer des Krei¬
ses Eßliichen zu einer Arbeitstagung der NS¬
DAP . zusammen , bei der Krcisleiter Wähler
sprach und in erster Linie Angelegenheiten des
Luftschutzes und BolkSstnrmes behandelte . Den
Schluß der Tagung bildete eine Betrachtung der
militärischen und politischen Lage und das Ge¬
löbnis , den Tank an unsere helvenhast kämpfen¬
den Soldaten durch Standhaftigkeit und Opfer-
willcn abzustatten und dem Führer bis zum End¬
sieg die Treue zu halten.

Schiller wird geehrt
Bei der ersten Aufführung der „Juiigfralk

von Orleans " in Leipzig war Schiller  selbst
anwesend . Das Publikum rief schon nach den^
ersten Akt Schiller begeistert zu. Ter bescheiden«!
Dichter dankte aus seiner Loge mit einer Ver¬
beugung . Doch die wenigsten hatten ihn ge¬
sehen. Nach Schluß der Vorstellung strömte die!
freudig erregte Menge auf die Straße und bil -'
dete vor dem Eingang des „Alten Theaters^
Spalier.

Als Schiller heraustrat , entblößten die Män¬
ner ihre Häupter , und der Dichter ging wie «i» §
König durch die Schar seiner Bewunderer . In,
den hintersten Reihen des Auflanss . wurden di«
Kinder hochgehoben, und man zeigte ihnen ehr«
fürchtig den großen Dichter.

Biedersinn
Ein älterer , treu -biederer Klavierstimmer hatte

einst Mozart einige Saiten auf sein Jnstruincirt
gezogen.

„Was bin ich Euch für Eure Mühe schuldig,'
lieber Alter '?"

„Jhro kaiserliche Majestät . Herr Hofkapellmei-
ster" , sagte der Stimmer in einem Ton , der sich,
fast wie eine Entschuldigung anhörte , „ich habe aller -,
dings mehrmals Herkommen müssen und bitte mir
deswegen einen Taler ans ."

„Was , einen Taler ? Dafür soll ein so treff¬
licher Mann noch nicht einmal zu mir kommen !"
rief Mozart und drückte ihm einen Dukaten in
die Hand.

„Aber Jhro kaiserliche Majestät . . fing der
Alte , erschrocken über das hohe Honorar , wie¬
der an.

„Schon gut , mein Lieber !" wehrte Mozart ob.
„Entschuldigt mich setzt! Ich muß morgen ver¬
reisen . Damit ging er schnell in ein anderes
Zimmer.

!k»ir,»r k>. di e K « v l «». i 'Ltv . Vr-rlstrr:
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Stadt Calw
Verkauf von Weihnachtsbiiumeu

Am Freitag , den 22. Dezember 1944, werden von vormittags
10 Uhr beim Schlachthaus von Jakob Schöllle , Oberkollivangen
Weihnadstsbüume verkauft.

Ealw , den 17. Dezember 1944.
^ Der Bürgermeister

- Gähner

Stadt Calw
Abgabe von Obst

Ab Freilag , den 22. Dezember 1944 , wird aus Nr . 13 der Man¬
gelkarte pro Kopf der hiesigen Bevölkerung '/, kz Obst durch die
üblichen Geschäfte abgegeben.

De « Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

J A. Lutz

«LU» » « »»vvrrs
Der am 21. Dezember fällige

Krämer ». Vieh - und Schweinemarkt
findet nicht statt.

Der Bürgermeister
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Lehrstelle . Aufgeweckter Junge
findet Lehrstelle . A . Oelschläger'
sche Buchdruckern , Calw.

Tüchtiger Kupferputzer für so-
jort oder bald gejuckt . Bewerbung
mit Zeugnisadschristen an Walb-
sanatorium Schömberg Kr . Calw.

Er,ahrenerKrankenpstegersür
sotort ober bald gejucht . Bewer¬
bung mit ZeugNisabschrislen an
Waldsanatorium Schömberg Kr.
Calw.

Haus » und Zimmermädchen
können jo ort einlrelen . Bewer¬
bungen mit Zeugnisabjchriften an
Waidsanatorium Schömberg Kr.
Calw.

Wachmann für die Nachtwache
von einem Industriebetrieb in
Nagold aus sofort oder bald ge-
jucht . Die Stelle ist auch sü. einen
älteren , rüstigen Mann , auch 3n-
oalidenrerflner , geeignet . Ange¬
bote unter K. W . 292 an die
„Schrvarzivalb -Wacht " .

2 ordentttche Zunge « werden
aus Ostern 1945 als Elektro-
Fnstallaleur -Lehrlinge eingestellt.
C . Klinglers Erden , Elekirizitäts.

,werk , Nagold , Telefon 533.

Iungziege , gedeckt, zu kaufen
gefucht. Berkaus « eine 3jährige
Milchziege . A. Schöck , Hirsau,
Telefon 252.

«ute Nutz» und Schaßkuh . äl-
ter , 29 Wochen trächtig , verkauft
Wilhelm Kleinbeck , Gülttinge ».

Schönen Stier , 17 Monat« alt,
ve, kaust Johann Rathseider,
Otlenbronn.

Zucht» und Sahrkuh , eingetra¬
gen . 35 Wochen trächtig , verkaust
Lhr . Zizmann , Schuhmacher,
Etammheim.

Niud , 14 Monate alt, von guter
Abstammung , verkauft L . Roller 1
b. Rathaus , Holzbronn.

Kanarienvogel oder sonstiger
Singvogel zu Kausen gesucht.
Bon wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Einen Lernftier setzt dem Ver¬
kauf aus . Matthä »» Mönch,

! Dderkollwangen.

Verloren ging am 14. 12. in Calw.
Leuchelweg ein Sock . Gegen Be¬
lohnung obzugeben b. Seitz .Calw
Teuchelweg 63 lEleinbruch ).

Waffeleisen für Kohlenhrrd zu
kaufen gesucht. H . Weimer,
Schönbronn.

Klavier , in Stuttgart lagernd,
gibt mietweise in gute Hände.
Brauner , Nagold , Calwer Str . 24.

Spielen Ihre Kinder auch „Onkel
Doktor "? Zossen 8is ilioen
dock das harmlose VerAnüzen.
„Rand »uk's Herr ", Li« Kaden
es sioker krüksr auek gern ge¬
tan . Kur an cken rioktigvn ^ rr-
Nvisekrank ällrksn die Kleinen
dabei olebt kommen , denn dis
Heilmittel von kocke sind
deute doppelt kostbar und kür
Kinderhände denkbar ungeeiA-
net . K. Lokkmano — Za Kocks
L Oo. ^ 6 .. Lerlin.

Trockenheit im Kasenraeden-
ranm , dis KLuüg mit Kopkrvsb
und tlkolicben kesckverden
verbunden ist , und die beson¬
ders bei starken Rauchern
auktritt , stillt sieb ausgersiob-
net beeinflussen durob Kloster¬
krau - Lebnuxkpulver . Lvrge
stellt aus wirksamen Heil¬
kräutern von der gleichen
Kirma , die den Klosterkrau-
Llslisssngsist «rrsugt.
Verlangen 8ls Klostsrkrau-
kcboupkpulvsr in der nächsten
^potbeks oder Drogerie in
Originaldosen su 50 kpk . (In¬
halt stva 5 Oramm ) , monate¬
lang ausreichend , da kleinste
Höngen genügen.

Von nnsereo Kntrtieren innll
das Dkerd, an dessen Zsistun
gen man die gröllten Ansprüche
stellt , mit vollwertigem Kut-
tsrmittsl srväkrt werden . Lei
dieser Krnäkrung kommen den
dlineralstollen kür di« Klusksl-
tätigksit , Kraktentkaltung und
Zvistung des Lkerdes grollte
Ledeutuog su . Durek das amt-
ligb geprükts und bewälirte
t4ukrucbt - und Kräktigungs-
wittsl K1VXOZ werden dem
Körper dis notwendigen dline-
ralstokks im richtigen Vvrbält-
nis sugskübrt.
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